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Bevölkerung aus Stalingrad geflohen
6roüe Lräväe in äer Llacll - V̂ eilerer Nubruek in äie 8lar1r deke8lig1en 8o v̂je11i» ieL

«ed. Bern,  29. August. Trotz der von Ti-
moschenko versuchten Gegenangriffe bleibt die
Lage von Stalingrad äußerst bedrohlich. Zu
dieser Feststellung kommt bas britische „Ex¬
changes-Nachrichtenbüro, das zu den Grotz-
brände» in Stalingrad ergänzend berichtet,
daß im Zentrum der schwer befestigten Stabt
an der Wolga Hunderte von Gebäuden de»
Explosiv- und Brandbomben zum Opfer gefal¬
len seien. Die Bevölkerung halte sich zum größ¬
ten Teile in den Wäldern und auf den Fel¬
dern der Umgebung auf, da der beißende Rauch
in der brennenden Stadt ein weiteres Ver¬
bleiben fast unmöglich mache.

Weiter wird in dem britischen Bericht aus
Moskau zugestanden, daß es trotz des äußerst
zähen Widerstandes der sowjetischen Truppen
und des Einsatzes starker bolschewistischer Re¬
servestreitkräfte den deutschen Truppen ge¬
lungen sei, „mit Panzerstreitkräften süd¬
westlich von Stalingrad in die so¬
wjetischen Linien  e i n z u b r e che n".
Ferner wird gemeldet, daß der deutsche Druck
so heftig sei wie nie zuvor.

Die im Raum von Stalingrad trotz der ver¬
zweifelten Gegenangriffe der Bolschewisten
vordringenden deutschen Truppen würben von
der Luslivafse in pausenlosen Einsät¬
zen  unterstützt . Tiefgestaffelte Befestigungs¬
anlagen, Bunker und eingegrabenc Panzer
boten lohnende Ziele für unsere Artillerie und
für die Bomben der Kampfflugzeuge. Zahl¬
reiche Bunker und Panzer wurden durch Voll¬
treffer zertrümmert . Bei Bekämpfung der
feindlichen Artillerie wurden 20 Geschütze zum
Schweigen gebracht. Mehrere Fabriken der
Rüstungsindustrie in Stalingrad
brannten,  von Spreng - und Brandbom¬
ben getroffen, bis auf die Grund-
m a u ern niede  r . Außerdem wurden zahl¬
reiche Versorgnngsanlagen im Hafengebiet
ejngcäschcrt. Ferner wurden Transportschiffe
auf der Wolga und Eisenbahnznge im Hin¬
terland der Bolschewisten wirksam bombar¬
diert. Deutsche Jäger schossen über diesem
Kampfgebiet 25. -deutsche Flalbatterien 17
feindliche Flugzeuge ab.

Bolschewistische Kräfte, die den Don zu
überschreiten  versuchten , erlitten hohe
Verluste und wurden zersprengt.  In hef¬
tigen Kämpfen wurden von deutschen und ita¬
lienischen Truppen mehrere sowjetische An¬
griffe abgefchlagen und dabei mehrere 100
Gefangene gemacht sowie zahlreiche Infante¬
riewaffen erbeutet.

Trotz verzweifelter Gegenangriffe war es
den Sowjets nicht möglich, die im Kauka¬
sus  vordringenden deutschen und verbünde¬
ten Truppen aufzuhalten . In harten , durch
das Hochgebirge erschwerten Kümpfen wurden
mehrere Täler vom Feinde gesäubert und ver¬
sprengte bolschewistische Kampfgruppen ver¬
nichtet. An mehreren Paßstraßen des Hoch¬
gebirges wurde der feindliche Wider¬
stand gebrochen.  Hierbei kam es zu er¬
bitterten Kämpfen um eine befestigte Höhe,
die schließlich im Sturm genommen wurde.
Zerstörerflugzcuge griffen die im Raum Nowo-
rossijsk zurückgehendcn Bolschewisten mit
Bomben und Feuer ihrer Bordwaffen an.

Bei den Kämpfen südlich Krhmskasa
stürmte ein Jnfanteriebataillon eine größere
Ortschaft, die für eine von ihr ausgehende
Paßstraße die Schlüsselstellung bildete. Nach¬
dem der feindliche Widerstand zerschlagen war,
riß der Bataillonskommandenr sein Batail¬
lon ohne Pause und ohne Rücksicht auf
Flankenbedrohnng weiter nach Süden vor
und durchbrach eine stark ausgebaute feind¬
liche Riegelstellung. Gegen die gewonnenen
deutschen Stellungen führten die Bolschewisten

Siraßenfchlachten in Indien
Insgesamt 72 Inder und 1» Briten getötet
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«' Tokio,  28. August. In Bombay kam es
erneut zu Zusammenstößen »wischen Briten
und indischen Patrioten , die den Charakter
von Stratzenschlachtenannahmen. Zu ähn¬
lichen schwerwiegendenZusammenstößen kam
es auch im Nanaon -Gcbiet und in Benares.
Dabei sollen insgesamt 72 Inder und 1» Bri¬
ten getötet oder schwer verletzt worden sein. In
Bombay verteidigten sich die Inder hinter
Barrikaden , die Sie Briten erst nach Anwen.
düng von Tränengas und Flammenwerfern
niederwerfrn konnten. In indischen Fabriken
nehmen die Sabotageakte wieder zu trotz An¬
drohung schwerster Strafen . Der indische Frei,
heitskampf hat auch im Lage« Tschiangkai.
scheks zur Verstärkung de« politischen Span-
Nling geführt.

dann elfmal hintereinander ver-
ebliche Gegenstöße.  Das Bataillon
ielt dennoch seine Stellungen und gab keinen

Fußbreit Boden Preis. Nach Eintreffen von
Verstärkungen wurde der Angriff fortgesetzt.

Nördlich vom Kaukasus sind die deutschen
Truppen in der Kalmücken steppe  eben¬
falls im weiteren Vordringen.  Meh¬
rere Stützpunkte des Feindes wurden nach
Kampf genommen.

Besonders erfolgreich war in der letzten
Nacht ein Angriff deutscher Kampfflugzeuge
vom Muster He IN auf den stark belegten
bolschewistischen Flugplatz Serpuchow  süd¬
lich Moskau. Nach den Bombendetonationen
beobachteten die in mehreren Wellen angrei¬
fenden deutschen Kampfflieger ausge¬
dehnte Brände  und heftige Explosionen
in der Südostecke des Platzes. Die dort be¬
findlichen Flugzeughallen wurden fast völlig
zerstört.

Im Kampfgebiet füdostwärts des Jlmen-
sees  und südlich des Ladogasees  wurden
mehrere von starkem Artilleriefetter vorberei¬
tete Stoßtruppunternehmen der Bolschewisten
verlustreich für den Feind zurüagewie-
se n. Auch am Wolchow - Brückenkopf

zerbrach Donnerstag vormittag ein starker
Artillerie - und Panzerangriff im deutschen
Gegenstoß. An der Newa  wurden erneute
feindliche Landungsversuche durch zusammen-
gefatztes Feuer aller Waffen verhindert und
herangeführte feindliche Verstärkungen durch
Artilleriebeschuß erfolgreich bekämpft.

Mainz gibt die richtige Antwort
Trotz Terrorangriff hervorragendes Ergebnis

Mainz, 28. August. Bei der Reichsstraßen-
sammlung für das DeutscheRoteKreuz
am 22. und 23. August brachte die Mainzer
Bevölkerung den Betrag von 48 300 Mark auf.
Sie steigerte dieses Sammelergebnis gegen¬
über dem Ergebnis vom 27. und 28. Juni,
das 44 900 Mark betrug , um fast 10 v. H.
Die Mainzer Bevölkerung, die nach dem star¬
ken Luftangriff mit Persönlichen Sorgen ge¬
nug zu tun hat, legte mit diesem Ergebnis
ein hervorragendes Bekenntnis zur Volksge¬
meinschaft ab. Der britische Terrorangriff hat
ihren Glauben an den Sieg und ihre natio¬
nalsozialistische Haltung nur noch stärker wer¬
den lasten.

Japanische Siukas über Neu-Guinea
l -nnäung grollte t- ekedr iür ckie„Alliierten " - pausenlose I-ultsugriUe aut ^.ustraLeu
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bv . Stockholm.  29 . August. Neber der
Milne -Bucht in Neu-Guineä ist es zu schwe¬
ren Luftkämpfen gekommen. Wie ein Sprecher
des Hauptquartiers MarArthurs erklärt , hät¬
ten auch japanische Stukas erstmalig seit dem
Angriff gegen Rabaul in diese Landkämpfe
eingegriffen.

Die Kämpfe der Bodentrnppen gehen unter
größten Schwierigkeiten weiter. Die Soldaten
versinken in den schmalen Wegen in meter¬
tiefem Schlamm. Nach englischer Auffassung
bedeute die japanische Landung in der Milne-
Bucht die größte Gefahr für die „Alliierten"
seit dem ersten japanischen Angriff aus die
Salomon -Jnscln . Wenn es den Japanern ge¬
linge, dort festen Fuß zu fassen, dann wür¬
den sie ihre Fahrten durch die Meerengen
zum Korattenmeer mit Flugzeugen schützen
können, die vom Lande aus operieren.

Während die zweite See- und Luftschlacht
bei den Salomon -Jnseln ihrem Ende zugeht,
hat die japanische Marinelustwaffe ihre
schweren Angriffe gegen Nord¬
australien  fortgesetzt , Port Darwm,
Townsville und Browne wurden pausenlos
bombardiert . In wehrwirtschaftlichen An¬
lagen, Hafencinrichtungen und Verkehrsbe¬
trieben wurden neue schwere Schäden ange¬
richtet. Die Stadt Townsville  brennt von
früheren Angriffen her noch immer. Zwei
dort im Hafen vor Anker liegende große
Frachter wurden durch Bombentreffer so
schwer beschädigt, daß sie brennend kenterten.
Auf einem dieser Schiffe wurden starke Ex¬
plosionen beobachtet. Offenbar hatte dieses
Schiff Munition für die abgeschnittenen
USA .-Truppen auf den kleinen Salomon-
Jnseln an Bord . Dabei kam es zu heftigen
Lustkämpfen, in denen sechzehn feindliche
Flugzeuge abgeschossen wurden.

London über den Nahen Osten besorgt
^rslüe » , ^ eZypten uuä Iran sollen als ein neues Dominion golügig gemnetit vveräen

Stockholm,  29 . August. Nach dem
Scheitern des Dieppc-Unternehmens konzen¬
trieren sich die Sorgen Großbritanniens
immer mehr auf das Mittelmeer . Der Nahe
Osten und Indien sind, abgesehen von den
Niederlagen des sowjetischen Bundesgenossen,
heute die blutenden Wunden des Empires , die
sich London vergeblich zu stillen bemüht.

In den von England beherrschten Ländern
des Mittleren Ostens steigert sich die dumpfe
Spannung . Churchill  hat sich bekanntlich
selbst um diese peinlichen Dinge bemüht und
hofft mit einer neuen Organisation der Lage
Herr z» werden.

Sein Ziel ist die Bildung eines arabisch-
äghptisch - persischen Staate  n bu  n-
des  im Rahmen des britischen Empires . Der
Mittlere Osten soll also zu einem neuen

Dominion geformt werden. In diesem Zusam¬
menhang verdient die Ernennung Lord
Mohnes  zum stellvertretenden Staatsmini¬
ster in Kairo besonderes Interesse . Die Ent -,
sendung eines zweiten Kavinettsmitgliedes
nach dem Mittleren Osten ist jedenfalls ein
nsuer Beweis für die überragende Bedeutung,
die die britische Regierung diesem Teil des
Empires gegenwärtig beimißt. Mohnes Er¬
nennung ist ebenso wie der Kommandowechsel
in Kairo und die Schaffung der neuen Heeres¬
gruppe Persien—Irak ein unmittelbares Er¬
gebnis der Reise Churchills. Der enge Zu¬
sammenhang dieser Maßnahme mit den übri¬
gen Veränderungen im Mittleren Osten er¬
gibt sich aus der Begründung , daß Ca setz,
der Staatsminister für Mittelost , oder Moh¬
nes Gelegenheit erhalten müßten , auch andere
Orte zu besuchen.

Rotstift des Zensors über Dieppe
2vei Drittel eines ninerilrsoisvden ^ ugenrengenderiofttes von cken Briten gestrichen
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k. Gen f, 28. August. Den Briten ist ihr miß¬
glücktes Landnngsabentruer von Dieppe na¬
türlich sehr peinlich. Sie behaupten daher
jetzt, es sei nur eine Art „Erkundungsvor-
stotz", so eine Art bessere Patrouille gewesen.

Sie haben also ,,völlig planmäßig " ihre
Prügel bezogen. In ihrer Harmlosigkeit plau¬
dern sie aber aus , daß ein riesiges Kon¬
tingent  von englischen und amerikanischen
Berichterstattern  und Rundfunkspre¬
chern aufgeboten  worden war . Diese
glaubten deshalb, von ihrer „Freiheit " der
Berichterstattung in Augenzeugenberichten
gehörig Gebrauch machen zu können. Wenn
die ganze Sache im Sinne Churchills ein
wirklicher Sieg geworden wäre, dann hätte
der Katastrophenpolitiker sicher dagegen nichts
einzuwenden gehabt, im Gegenteil. Es wurde
aber Churchills größte Blamage. Deshalb
darf sich daher der Berichterstatter der „Rew
Work Sun " auch nicht wundern , wenn das
britisch« Jnformationsministerium zwei

Drittel seines Berichts  vor der
Durchgabe nach den USA . einfach gestri¬
chen  hat . Vielleicht ist darin zu wahrheits¬
gemäß geschildert worden, wie die Briten
Prügel bezogen haben.

Tokio stoppt Roosevelis neueste Pr ne
Hilfe für Stalin über Beringstratze unmüglccy
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gl. Tokio, 29. August. Von japanischer Seite
urde jetzt zu den neuen amerikanischenPlä-
m Stellung genommen, die Materialliefe-
rnaen für die Sowjets über die Bering-
ratze nach Sibirien zu leiten. Abgesehen da¬
nn daß solche Transporte über ungeheure
Entfernungen, behindert durch örtliche Schwie-
igkeiten und den Mangel an Transport-
csahrungen niemals beträchtlichen Umfang
nnehmen könnten, liegt die Hauptschwcercg-
ät darin , daß die USA .-Geleitzuge, die Wa-
»ington ankundigt, die von den Jochanern
mtrollierteu Gewässer rund um die Alsuten

Illusionen über ckie Lnktsagrille
4° Eine Erkenntnis hat sich in weiten Krei¬

sen der britischen Oeffentlichkeit Bahn gebro¬
chen: Man beginnt einzusehen, daß die Ter¬
rorangriffe der englischen Bomber gegen
deutsche Städte und die deutsche Bevölkerung
ihren Zweck verfehlen und der Einsatz der
britischen Luftwaffe gegen Frauen und Kin¬
der keinerlei Einsluß auf die entscheiden¬
den  Operationen dieses Krieges ausübten.
Dies lesen wir wörtlich in der neuesten Num¬
mer der bekannten englischen Zeitschrift „The
National Review", die in einem Artikel, der
die Ueberschrift „Luftmarschall Don Quixote"
trägt , die. Enttäuschung darüber zum Aus¬
druck bringt , daß anstatt eines durchschlagen¬
den militärischen Unternehmens gegen
Deutschland immer nur eine Kriegführung
betrieben werde, die auf die Zerstörung alter
Kulturwerte und die rücksichtslose Vernich¬
tung der gegnerischen Zivilbevölkerung es
abgesehen habe. Das ist allerdings ein Ein¬
geständnis, das im schroffen Gegensatz steht
zu den anmaßenden Phrasen , die wir bisher
aus London vernommen haben. In diesem
Aufsatz wird auch offen eingestanden, daß die
englische Regierung den Propagandaapparat
im weitesten Umfang nur zum Vertuschen
der Niederlagen  einsetzt . Wenn man
diesen Aufsatz in „The National Review" auf¬
merksam durchlieft, dann bekommt man einen
guten Einblick in die Katerstimmung weiter
Kreise Großbritanniens.

Der Artikel setzt sich einleitend mit der Tat¬
sache auseinander , daß Großbritanniens mili¬
tärisches Vorgehen gegen Deutschland immer
wieder an dem Umstand scheitert, daß die
Kraft des Reiches, gestützt auf die Arbeits¬
kraft und Jndustriekapazität des europäischen
Festlandes, durch noch so große Anstrengungen
Londons. Washingtons und Moskaus nicht
ausgeschaltet  zu werden vermag, da
Deutschland die natürliche Ordnungsmacht
Europas darstellt. Der Ausgang dieses Krie¬
ges könnte durch derlei Unternehmungen wie
die Angriffe auf Rostock, Lübeck und Köln
nicht in einem für England günstigen Sinne
entschieden werden. Eindeutig wird die Jllu-
sionsmache gekennzeichnet, die Hypothesen
aufstellt, ohne in der Lage zu sein, dieselben
durch wirksame militärische Schritte zu einem
kriegsentscheidendenMittel zu machen. Die
Bezugnahme auf Ausführungen des Luft¬
marschalls A. T. Harris,  des Oberbefehls¬
habers der britischen Bomoenstreitkräfte , läßt
unschwer erkennen, wer mit dem „Luftmar-
schall Don Quixote " gemeint ist. Wörtlich
heißt es dann : „Als das Bombenkommando
nach den Bombardierungen von Lübeck und
Rostock Köln angrisf , da war für die Briten
die Zeit für ein Gefühl tiefer Befriedigung ge¬
kommen. . . Aber ein unangenehmes  Ge¬
fühl mischt sich in unsere Befriedigung , wenn
wir in der Presse einige Interpretationen
dieser Angriffe lesen und wenn wir die Luft-
waffenberlchterstatter (ä -r cori-eŝ onäent«)
darin einig finden, daß sie derartigen An¬
griffen einen entscheidendenEinfluß auf den
größeren Verlaus des Krieges beimessen
möchten."

An die Zurückweisung derartiger Illusions-
Propaganda schließt sich die Feststellung, daß
Luftmarschall Harris durch seine auf das
Wörtchen „wenn"  aufgebauten Hypothesen
geradezu die Verachtung des dent-
schenGeneralstabes  auslösen müsse. In
der Zeitschrift werden -die für die Mentalität
der leitenden Männer der britischen Luft¬
waffe bezeichnendenAusführungen des Mar-
schalls Harris folgendermaßen wiedergegeben:
„Wenn ich jede Nacht tausend Bomber nach
Deutschland schicken könnte, dann würde der
Krieg im Herbst beendet sein. Wenn ich heute
Nacht zwanziatausend Bomber nach Deutsch¬
land schicken konnte, dann würde Deutschland
morgen nicht mehr im Kriege sein."

Diese Ausführungen des „Lustmarschalls
Don Quixote " begleitet die britische Zeit¬
schrift mit folgender Kommentierung, die die
englischen Leser einigermaßen nachdenklich
stimmen dürfte : „Wir sind neugierig, mit
welchen Gefühlen der Verachtung der deutsche
Generalstab diese Hypothesen liest, die auf dem
brüchigen Fundament des Wortes „wenn"
aufgebaut sind." Ergänzend wird darauf hin-
gewiesen, daß in den verschiedenen Hypothe¬
sen bezüglich der britischen Luftkrieasführung
die stärksten Widersprüche zu beobachten seien.

Wenn offiziell gewünscht wird , daß die
>ftlftangrisfe gegen die deutsche Zivilbevölke¬
rung als Beruhigungs - und Aufmunterungs¬
pillen den Einwohnern Englands in größter
Aufmachung serviert werden, so kennzeichnet
„Me National Review" den auch von nach¬
denklichen Engländern immer wieder beobach¬
teten Sachverhalt , daß die Bomber an den
entscheidenden Stellen immer fehlen: „Das
Unbehagen wird durch andere Symptome
vermehrt, die den völligen Mangel an Gleich¬
maß in unseren Kampfanstrengungen erken¬
nen lassen. Während das Bomberkommando
Köln angreisen ließ und das Jagdfliegerkom-
mando sich an der Straße von Calais betä¬
tigte, mußte ein großer Konvoh, der sür
einen nordrussischen Hafen bestimmt war,
einen fünftägigen dauernden Angriff bu
hellstem Tageslicht durch große Verband«



Der ^ ekrrnaelilsbericlil
Aus - cm Führer -Hauptquartier , 28. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Im Kaukasus  erzwangen Gebirgstrup-

pen den Uebergang über weitere Hochgebirgs¬
pässe. Versprengte feindliche Kräfte wurden

. vernichtet. Westlich Stalin grab  gewinnt
der deutsche Angriff gegen zähen feindlichen
Widerstand Raum . Bei der Abwehr verzwei¬
felter Gegenangriffe wurden allein am gestri¬
gen Tage im Bereich eines Armeekorps un¬
ter hervorragender Einwirkung -von Flak-
batterien 135 Sowjetpanzer vernichtet oder
erbeutet. Starke Kampf- und Nahkampfflie¬
gerkräfte griffen in die Erdkämpfe vernich¬
tend ein. Außerdem wurden Stalingrad und
die rückwärtigen Verbindungen der Sowjets
bei Tag und Nacht bombardiert . Zwei große
Wolgafrachter und ein Tanker wurden in
Brand geworfen. An der Donfront  wie¬
sen deutsche und italienische Truppen feind¬
liche Angriffe ab. Südwestlich Kaluga  und
bei Rschew  wurden an mehreren Stellen
Angriffsvorbreitungen des Feindes im Zu¬
sammenwirken mit Luftwaffenverbänden zer¬
schlagen. Oertliche feindliche Angriffe schei¬
terten . Südlich des Ladogasees  griff der
Feind mit starken Kräften die deutschen Stel¬
lungen an. Die Sowjets wurden in harten
Kämpfen zum Teil im Gegenstoß zurückge¬
worfen und dabei 35 Panzer abgeschossen. Die
Sowie Luftwaffe  verlor am gestrigen
Tage in Luftkämpfen und durch Flakartille¬
rie 101 Flugzeuge, sieben weitere wurden am
Boden zerstört. Ein eigenes Flugzeug wird
vermißt.

Bei Einflügen in die besetzten  West-
gebiete  wurden gestern in Luftkämpfen 15,
durch Vorpostenboote drei britische Flugzeuge
ohne eigene Verluste abgeschossen.

Nach wirkungslosen Tagesstörflügen über
West - und Nordwestdeutschland
führten Verbände der britischen Luftwaffe in
der Nacht zum 28. August Angriffe, vor allem
auf die Stadt Kassel  durch . Die Zivilbe¬
völkerung hatte Verluste. In Wohnvierteln
entstanden Sach- und Gebäudeschäden. Durch
Nachtjäger und Flakartillerie wurden nach
bisherigen Meldungen 35 der angreifenden
britischen Bomber zum Absturz gebracht.

In der Zeit vom 14. bis 27. August verlor
die britische Luftwaffe  315 Flugzeuge,davon 52 über dem Mittelmeer und in Nord¬
afrika. Während der gleichen Zeit gingen im
Kampf gegen Großbritannien 63 eigene Flug¬
zeuge verloren.

Bei Tag und in der vergangenen Nacht
grisf die deutsche Luftwaffe kriegswichtige
Anlagen an der Südküste Englands so¬
wie in Mittel - und Ostengland  mit
Spreng - und Brandbomben an.

deutscher Kampfflugzeuge, Stukas und Tor-
pedobvmber über sich ergehen lassen."

Im Anschluß an die deutlich zum Ausdruck
gebrachte Entrüstung über die starken Ver¬
luste an britischen und amerikanischen Schif¬
fen durch die deutsche Luftwaffe kritisiert die
Zeitschrift, daß das . Luftfahrtministerium die
britische Öesfentlichkeit über die wahren Zu¬
sammenhänge der Luftkriegführung nicht auf¬
kläre. Die Deutschen hätten im Unterschied
zu der britischen Luftwaffe durch den geschlos¬
senen Einsatz von Luftverbänden an den ent¬
scheidenden Brennpunkten des Kampfes im¬
mer wieder Schlachten gewonnen,
während die Feinde Deutschlands ihre Kräfte
verzettelt und dadurch unwirksam gemacht
hätten. Lieben der Katastrophe des englisch-
amerikanischen Geleitzuges im Eismeer hätte
sich das auch an den Fronten in Nordafrika
und im Osten gezeigt.

Die Angriffe der britischen Luftwaffe gegen
die deutschen Städte seien, auf dem Hinter¬
grund des gesamten Kriegsvertaufes betrach¬
tet. doch nur eine Episode. Sehr bezeichnend
ist folgende Feststellung der englischen Zeit¬
schrift: „Tenn selbst das blödeste Gemüt kann
sich nicht vorstellen, daß die Deutschen mit
ihrer unendlichen Erfindungskraft , ihrem ent¬
scheidenden Einfluß aus die Arbeitskraft und
der Verfügungsgewalt über Gesamteuropa
mit seinen weiten Wäldern und unzähligen
Tälern cs nicht zuwege gebracht haben, ein
sehr großes Maß ihrer Kriegsindustrie ge¬
schickt zu verteilen und ' der Angriffsmöglich¬
keit zu entziehen. Etwas anderes zu glauben,
würde Jllusionshascherei sein." Warnend wird
bann fortgefahren : „Es ist ein ganz schöner
Gedanke, den Krieg in Stratosphärenbombern
zu gewinnen und die Endsumme des Sieges
ansrechnen zu wollen durch die Multiplika¬
tion schwerer Bomberverbände. Wir glau¬
ben aber, daß dies eine gefährliche Illusion
ist. Die britische Öesfentlichkeit ist der Mei¬
nung, daß nur eine große Führung diesen
Krieg gewinnen, wirklich gewinnen kann."

Die Wahrheit dieser Erkenntnis wird den
Engländern um so mehr eingehen, wenn die

» zielbewußte Fortsetzung ^er deutschen Ope¬
rationen im Osten el ' die Juvasious-
katastrophe von Dicpp. ie steigende Vcr-
senkungsziffer der deul^ . u Il -Boote. als ge¬
schichtliche Antwort der britischen Illusions-
Propaganda gcgenübergestellt, immer mehr
Engländer zu gleichem Nachdenken wie die
Zeitschrift „The National Review" anregt.

Aufklärungsabteilungen abgewiesen
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 28. August. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Von
lebhaftem Artilleriefeuer unterstützte Vor¬
stöße feindlicher Aufklärungsabteilungen an
der ägyptischen Front  wurden abgewie¬
sen. Deutsche Jäger  schossen im Luft¬kampf drei feindliche Flugzeuge ab. Gegen
Gela und Comiso richteten sich Einflüge bri¬
tischer Flugzeuge, von denen eines infolge
Flakvolltreffers brennend bei Comiso ab¬
stürzte. während ein anderes schwer getroffen
bei Marina di Ragusa zur Landung gezwun¬
gen wurde. Der Flugzeugführer wurde ge¬
sangengenommen. Die Zivilbevölkerung hatte
einen Toten und einige Verletzte zu verzeich¬
nen. Die Schäden sind nicht schwer."

Waffen-^ stürmt durch die Kaukasustäler
Lin Xavsllerieüorps rvarken ckie 8ovje1s eutöeUeu - kluetzl , ocker vor unsere Rokre I
Von ---Lriexsberickter v. ^Vauxeukerm

rä . (LL .) Dunkel, tiefdunkel ist die Nacht.
Blaß schimmerten eben noch die Sterne . Nun
liegt eine schwarze Wolke über dem Weg, auf
dem die Pionierkompanie den ---Panzern
folgt. Kilometerweit entfernt brennt eine
Lederfabrik  und der Rauch dieses Bran¬
des lagert breit über dem Tal . Einzelne Schüsse
fallen, es Pfeift aus den Büschen, Pistolen¬
geknatter, Rufe Hallen, Fehlzündungen der
überanstrengten Motoren verkünden weithin
daß hier marschiert wird, — eine doppelte
8-Kurve steil herab. „Licht an der Kurve!" Es
geht nicht mehr anders.

Das Tal weitet sich. Feuer in der Ferne.
Der Weg führt darauf zu. Plötzlich: .Halt !"
Zur Spitze kommt der ausgeschickte Erkunder
zurück: „Auf der Straße liegen Minen , 150
Meter dahinter stehen die Panzer ." Wir bie¬
gen um die Minen , erkennen nun auch die
Quelle des leuchtenden Feuers , es ist ein so¬wjetischer Lastkraftwagen, der offenbar die
Minen gebracht hatte und dessen Mannschaft
von den Panzern vernichtet  wurde , als
sie die Minen auslegen wollte.

In der Morgensonne sehen wir eine Bahn¬
unterführung , sehen Berge um uns , als ob
wir im Spessart  oder im Thüringer
Wald  wären . Das also ist der Kaukasus! Wir
Waffen--- stehen mitten drin im Feind, mit¬
ten im westlichen Kaukasus. Ein ganzes Ka¬
valleriekorps  haben die Sowjets uns
entgegengeworfen, es ist durchbrochen. Gleich
hinter der Bahnunterführung beginnt eine
Ortschaft, zwölf Kilometer weiter liegt M -,
ein winziger Ort auf der Karte . Was uns aus
den zwölf Kilometern bis dahin bevorsteht,
wissen wir noch nicht.

Eben ist das Dorf genommen, als die Ar¬
tillerie ihr Konzert beginnt. Von den Setten,
von den Sicherungen werden Gefangene
eingebracht, einzelne, aus dem Busch geholte
Sowjets . Jetzt schießt der Feind mit 21-Zenti-
meter-Granaten , daß das ganze Tal erdröhnt.

aber diesmal hat er sich mit schweren Ge¬
schützen zu nahe herangewagt ; sie fallen spä¬
ter in unsere Hand. Während die Schützen¬
kompanien in unendlicher mikhseliger Arbeit
das Netz der Sicherungen ziehen, den Raum
weiten, bereitet die Artillerie den Angriff
vor. Vorn bei den Panzern ist der vorgescho¬
bene Beobachter. Eine feindliche Batterie wird
ermittelt und zusammengeschossen. Kommis¬
sare, Offiziere — in den Bäumen saßen sie,
in Büschen und Hecken, zu zweit in verdeck¬
ten Löchern. Sie trugen Netze mit den
Tarnfransen  wie Indianer , Flintenwei¬
bes waren dabei, und sie verfügten überschwere Waffen, Pak, mittlere Flak, Granat¬
werfer. Ein wenig später schießt unsere Pak
einen schweren Panzer zusammen.

Jenseits des Flusses liegt CH., von dem
schon vor Tagen Flieger meldeten, daß es b e-
festigt  würde . Doch der Schwerpunkt der
Befestigung liegt an der großen Straße . Pech
für die Sowjets , daß die Waffen--- von der
Flanke kommt! Im Feuerschutz der Panzer
gehen die Schützen vor. Ein scheußliches Ge¬
lände. Oelleit ungen  hin und her, Draht,
Bretterbuden und abscheuliche Wohnbaracken
wahllos hingebaut, Oeltümpel, Gärten mit
Mais und Sonnenblumen . Sie waren schnell,
die Panzer wie die Schützen. Zur Stunde liegt
die Gsfechtsgruppe W. um CH. Ein Waffen-
starrender Igel  am Endpunkt der Vor¬
marschstraße, die sich— nun gut gesichert —
durch das stille Waldtal zieht. Noch ist der
Feind nicht weit. Zwar ließ er die Pioniere
die ersten Sperren , die er auf die Straße nach
T: legte, unbehindert räumen , doch seine
Flak steht so nahe,  daß man meinen
konnte, es sei die eigene, die da immer mal
wieder schießt. Vielleicht Vergaßen die So¬
wjets, sie von unserem Eindringen zu benach¬
richtigen; marschieren doch auch von Westen
her Kolonnen auf CH., als ob nichts wäre.
Ihnen und jenen, die vor Maikop stehen̂ istder Rückzug versperrt,  ins Gebirge'
müssen sie oder vor unsere Rohre!

Göring ^0 Lahre Reichstagspräsident
ks. Berlin , 29. August. Zum Bild des Deut¬

schen Reichstages gehört heute die markante
Gestalt Hermann Görings,  des Reichstags¬
präsidenten, der dem Hause durch seine Er¬scheinung allein bereits Gesicht, Würde und
Ansehen verleiht.

Am 30. August werden es gerade 10 Jahre,
seit Hermann Göring als Abgeordneter der
NSDAP ., geschmückt mit dem Braunhemd
der SA -, zum erstenmal auf dem Präsidenten¬
stuhl des Deutschen Reichstags Platz nahm.
Zum erstenmal wieder seit Jahrzehnten , in
denen der Reichstag ein beschämendes Bild
der Würdelosigkeit, der Schauplatz des Partei¬
gezänks und nationaler Erniedrigung ge¬
wesen war , stand wieder ein Mann an seinem
Präsidentenpult , der sein Amt mit dem festen
Willen antrat , dieses Hans seiner ursprüng¬
lichen Bestimmung zurückzugeben, nämlich
Repräsentant des deutschen Volkswillens und
der deutschen Ehre zu sein.

deren Vertreter , wie er genau wußte, die
Auflösungsorder für den Reichstag mit in
den Sitzungssaal gebracht hatten . Er schlug
die Demokratie mit ihren eigenen Waffen
und bereitete der Regierung eine vernichtende
moralische Niederlage . Die Abstimmung er¬
gab damals nur 24 Stimmen für die Regie¬
rung , das ganze übrige Haus stimmte da¬
gegen. So hatte Hermann Göring in seiner
ersten Amtshandlung dem Volkswillen Rech¬
nung getragen, indem er den ganzen Partei¬
klüngel überlistete.

In dem gegenwärtigen Kampf, den das
deutsche Volk heute auszutragen hat , finden
sich viele Parallelen zur damaligen Lage der
nationalsozialistischen Bewegung . Das deutscheVolk hat sich in vielen glänzenden Schlachten
und Siegen durch Tapferkeit und Opfermut
nicht nur ein moralisches Recht auf den End¬
sieg erkämpft, sondern auch heute ist prak¬
tisch bereits eine Entscheidung gefallen.

bemerkt
I U5>V-§toot knglonllI früher einmal betrach-—- -—-- ! tete sich London als
Mittelpunkt des „Empires " und als Haupt¬
stadt der alle Meere beherrschenden Nation,
auch als den Mittelpunkt der Welt. Nebenbei
auch sozusagen für den Nabel der „Zivili¬
sation", was die englische Mode durch groß¬
karierte Anzugstoffe und möglichst klobiges
Schuhwerk ihmbolisch zum Ausdruck brachte.
Aber damit ist es jetzt vorbei. Durch den
Krieg an den großen amerikanischen Bruder
und Mitverschworencn ausgeliesert, sieht sich
London selbst innerhalb der angelsächsischen
Welt immer sichtlicher auf einen betrüblich
Nachgeordneten Platz gedrängt . USA -, einst
eine britische Kolonie, läßt die Briten fühlen,
daß die Amerikaner jetzt die erste Geige zu
spielen wünschen. Die „Washington Post" be¬
zeichnet mit schöner Ofenheit den Präsidenten
Noosevclt als „die führende Persönlichkeit des
Weltkrieges Nr . 2" und Washington rund
und kurz als die „Hauptstadt der Alliierten ".

Das ist bitter für London und für Churchill.
Wenn Washington die „Hauptstadt" ist, so
sehen die Amerikaner offenbar in England
samt seinem Empiere — soweit es nicht
schon für politische oder wirtschaftlicheKriegs¬
hilfen verschachert oder von den Japanern er¬
obert worden ist — nur noch einen Trabanten
Amerikas oder bestenfalls einen außerhalb
stehenden NSA .-Staat . Und Churchill wird
aus die Nolle eines „jungen Mannes " des all¬
mächtigen Herrn Roosevelt verwiesen! Im
verstimmten „Konzert" der angelsächsischenMächte soll England nur noch die Begleitung
und Churchill neben Roosevelts Posaune nur
noch eine kleine Flöte blasen dürfen. Unddiese für den Britenstolz höchst peinliche In¬
strumentierung ist zweifellos nicht nur für
die Dauer des Krieges gedacht.

kinonor Kolli m Kolli EinWashingtoner
„ Hofberichterstatter "

hat Mrs . Eleanor Roosevelt aufs tiefste be¬
dauert , weil der Krieg „einschneidendeVer¬
änderungen " für ihr Leben gebracht habe.
Die Frau des Präsidenten könne nicht mehr
so viel reisen und habe erheblich häuslicher
werden müssen. Auch sei der Benzinverbrauch
auf „nur " drei Gallonen wöchentlich festge¬
setzt worden. Sie habe jedoch ein englisches
Fahrrad zum Geschenk erhalten , auf dem siejetzt von ihrem Hause aus im Hhde-Park
spazierenfahre.

Die arme „dunkle Ehrenfrau " des Weißen
Hauses! „Schreihals Nr . 1" der USA . darf
nicht mehr so viel und so weit redend im
Lande herumreisen und muß sich mehr in
seinen vier Wänden aufhalten . Was sollen
die amerikanischen Bürger da jetzt in erster
Linie tun — sich beglückwünschen oder ihren
Präsidenten bedauern? Aber die Engländer
haben Eleanor ja gottlob ein Fahrrad ge¬
senkt , mit allen Schikanen, mit Freilauf undRücktritt. So kommt sie wenigstens ab und
zu noch etwas heraus . Und schlittert nun
über die Parkwege wie sonst durch die Politik.Nur der hohe Herr Gemahl schüttelt zuweilen
bedenklich das Haupt : ihm ist das Rad in
manchen Punkten ein bißchen zu modern. Mitdem Freitauf wäre er ja allenfalls einver¬
standen, aber von „Rücktritt" hat er zum
Kummer vieler seiner Landsleute noch nie
etwas wissen willen . . .

Jene Neichstagssitzungvor zehn Jahren be¬
sitzt für uns heute aber noch eine andere sym¬
bolhafte Bedeutung . Die Bewegung stand da¬
mals im Endkampf um die Macht, Es wareine der schwersten Phasen ihrer Entwicklung.

.Noch einmal versuchten die Gegner, der Be¬
wegung den sichereii Sieg durch hinterhältiges
Nänkespiel zu entreißen.

Hermann Göring nahm diesen Kampf am
30. August 1932 auf und leitete als Rcichs-
tagspräsident die Abstimmung über einen
Mißtrauensantrag gegen die Regierung ein,

Modernster ÄSA-Zerstörer gesunken
Angeblich nach Zusammenstoß infolge Nebels

Berlin, 28. August. Der 1630 Tonnen großeamerikanische Zerstörer „Jngra-
h a m", der erst 1941 in Dienst gestellt wurde,
ist an der amerikanischen Ostküste gesunken.
Das amerikanische Marineministerium gibt
als Ursache für den Verlust des Schiffes einen
„Zusammenstoß infolge Nebels im Atlantik"
an. Dieser Zerstörer gehörte zu den modern¬
sten SchiffstYPen der USA .-Kriegsmarine.

Die
Mit dem Begriff der Salomon -Jnsel-

gruppe, bei denen zur Zeit eine zweite See¬
schlacht im Gange ist, verbindet sich ein
Stück europäische Kolonialgeschichte im
Pazifik. In erster Linie zeigten Deutsch¬
land, England und die Vereinigten Staa¬
ten als schiffahrttreibende Nationen mit
einer starken Kriegsflotte für einen Jnsel-
besitz in der Südsee Interesse . Auf deut¬
scher Seite war es
vor allem Otto
Finsch,  der als
Pionier einer weit¬
sichtigen Kolouial-
Politik in die Süd¬
see vorstieß und
1884 durch Ver¬
träge mit den
Eingeborenen das
nordöstliche Neu-
Guinea , den Bis¬
marck-Archipel und
die westlichen Sa-
lomon-Jnseln für
die Neu-Gninca-
Kompanie über-,
nahm, die schon
ein Jahr später
den Kaiserlichen
Schutzbrief erhielt.
Von der Insel¬
gruppe der Salo¬
monen, zu der im Nordwesten Bougain-
ville und Buka, im Südosten San Christo-
bal, Choisenl, Pfabel und Tulagi gehören,
nahm Deutschland zunächst Bougainvilleund
Buka unter seine Oberhoheit. Das ist ein
Gebiet von 10 000 qkm mit 60 000 Einwoh¬
nern . Die übrigen Inseln mit einer Ge¬
samtfläche von 33 900 qkm mit 140 000 Ein¬
wohnern gingen im britischen Kolonial¬
reich auf, darunter auch die in den jüngsten
Tagen oft genannte Insel Tulagi , die mit
dem Haupthafeii der Inselgruppe und
einer Funkstation eine wichtige mititärische

und handelspolitische Bedeutung besitzt.
Heute sind die Amerikaner entschlossen, als
.-Verwalter" aus dem britischen Empire
losgelöster Stützpunkte auch hier das
Erbe anzutreten.

Im Samoa -Vertrag von 1899 wurde dem
Deutschen Reich der weitaus größte Teil
der Samoa - Inseln  zugesprochen, die
Vereinigten Staaten erhielten den kleine¬

ren Teil, an Eng-
änd trat das Reich
neben einigen an¬
deren Südsee-Jn-
seln in diesem
Vertrag von der
Salomon - Insel¬
gruppe die Inseln
Choiseul und Wa¬
be! wieder ab,
außerdem wurde

Großbritannien
mit den Tonga-
Inseln abgefunden.
Die deutsche Kolo¬
nialpolitik über¬
nahm noch im glei¬
chen Jahr die von
Spanien erworbe¬
nen Karolinen,
Marianen und die
Palau -Jnseln und
gliederte 1906 die

Marshall -Jnseln mit Nauru an sein Ko¬
lonialreich an. Gleich zu Beginn des ersten
Weltkrieges gerieten die deutschen Salo-
mon-Jnseln , die verwaltungsmäßig dem
Schutzgebiet in Dcutsch-Neu-Guinea ange¬
gliedert waren, in englischen Besitz und
wurden 1920 durch den Versailler Vertrag
Australien  als Völkerbundsmandat zu¬
gesprochen. Das gleiche Schicksal, erfuhr
Deutsch-Samoa und der Hauptteil von
Nen-Guinea , während die Marshall -Jn¬
seln, die Karolinen , Marianen - und Palau-
Jnseln an Japan , Nauru an England fielen.

iteoe
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Eichenlaub für einen Ludwigsburger
«lud. Berlin , 28. August. Der Führer hatdem Hauptmalin Brändle,  Gruppenkom¬

mandeur in einem Jagdgeschwader (geboren
am 19. Januar 1912 in Ludwigsburg ),
als 114. Soldaten der deutschen Wehrmacht,
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen.

Mit dem Ritterkreuz  des - Eisernen
Kreuzes wurden vom Führer ausgezeichnet: .
Oberst Kurt Versock,  Kommandeur eines
Infanterie - Regiments , Hauptmann Kurt
Schille,  Kompaniechef in einem Pionier¬
bataillon , Oberleutnant Gerhard Schön¬
feld,  Zugführer in einem Panzerpionier-
Bataillon , und Leutnant Hans -Arn . Stahl¬
schmidt,  Staffelführer in einem Jagdge¬
schwader.
Mehrere englischeStädte bombardiert
Brände und Explosionen durch schwere Bombe«

Berlin , 28. August. Leichte deutsche Kampf¬
flugzeuge belegten während eines überraschen¬
den Tiefangriffes kriegswichtige Anlagen der

' Hafenstadt Folkestone  an der englischen
Südküste mit Bomben schweren Kalibers.
Nördlich und südlich einer wichtigen Eisen-
bahnanlage beobachteten die Kampfflieger hef- >
tige Bombendetonationen . Im Laufe der
Nacht richteten sich Angriffe deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen die Stadt Leeds  in den
Midlands , die zahlreiche Werke der britischen,
Rüstungsindustrie besitzt. In den getroffenen
Zielen entstanden mehrere Brände . Außerdem
wurden wchrwirtschastliche Anlagen in ver¬
schiedenen Städten Östenglands, so die Hafen¬
stadt Hüll  an der Humbermündung , bom¬
bardiert . Sämtliche eingesetzten deutschen
Flugzeuge kehrten zurück.

Ritterkreuzträger Hauptmann Adalbert Karbe,
Staffelkapitän in einem Kampfgeschwader starb rm
Kampf gegen Grohbritannicn Len Heldentod. /

Das deutsch- mandschurische Wirtschaftsabkommen.
Lessen Meldunasdaucr kürzlich abgelaufen war,
wurde durch ein neues .Abkommen zur Fortführung
der deutsch- mandjchurischen Wirtschaftsbeziehungen
ersetzt.

Der britische ErnLbrnngsministcr Woolto« kündigte
an. bah in nächster Zeit die Rationen in der eng-
lischen Lebensmittelversorgung, vor allem bei Fleisch.
Tee und Zucker, erheblich gekürzt werden mühten.

König Jb « Saud von Saudi -Arabien bat mit dem
arabischen Fürsten Koweit am Persischen«Golf einen
Bündnisvertrag abgeschlossen.

- - Ei« Jngenieurbataillo « der NSA .-Luftwaffc, das
ans Negern zusammengesetzt ist, wurde, wie Kricgs-
ministcr Stimson bckanntgab, bei den Kämpfen in
Neu-Kaledonien eingesetzt: die Aufstellung weiterer
Negcrformationcn ist geplant.

Auf der britischen Insel Jamaika im Karibischen
Meer sind schwere Unruhen unter den Eingeborenen
ausgcbrochen, weshalb die Briten die Prügelstrafe
einfülirten: auch auf den übrigen Antillen-Jnfeln ^
herrscht Aufrubrstimmung.



Aus Stadl und Kreis Calw
Auf dem weg zum Brot

Ein jedes Aehrenfeld trägt soviel zeugende
Kraft in sich wie ein ganzes Menschengeschlecht
zusammen ; deshalb «ordert das Brot immer
wieder Achtung , Dankbarkeit und stete Er¬
kenntnis seines unwandelbaren Wertes,

»
Mit jeder schlichten und ehrlichen Nahrung

nehmen wir auch die notwendigen Beziehun¬
gen zur Natur wieder aus , ganz nah verbun¬
den den Kräften , die nicht nur ihre höchsten
Ziele , sondern auch ihre größte Einheitlich¬
keit haben.

Nur die volle Aehre neigt sich tief ; still , ge¬
schloffen und schwer wartet sie auf ihre Be¬
stimmung . So bringt auch nur der wertvollste
Mensch eine wirkliche Ehrfurcht auf . bleibt
demütig und stolz zugleich innerhalb der-
großen Gesetzmäßigkeiten.

Es war einmal eine Zeit , da stiegen immer
wieder Menschen hohe Treppen hinaus , bet¬
telnd um ein Stück Brot . Diese Zeiten sind
vorbei . Nun bleibt ein jeder nah der Erde
und schafft das Brot einfach mit . T . 8. ä.

*

4ÜÜ00 RM . für das Deutsche
Rote Kreuz

Die letzte Stragensammlung des 3 . Kriegs-
hilsswerks für das Deutsche Rote Kreuz hat im
Kreis Calw mit einem hervorragenden Ergeb¬
nis abgeschlossen . Mit dem für eine Straßen¬
sammlung ungewöhnlich hohen Spendeertrag
Von 40 053 RM . steht es weitaus an der Spitze
aller seitherigen Spendeaufkommen und stellt
dem Opferwillen der Heimat das schönste Zeug¬
nis aus.

Sommerfest im Kindergarten
Ein Svmmerfest , aber im Kleinen , erfreute

«m Mittwoch die Mütter und Kleinkinder Hir¬
saus . Die Leiterin der Kinderschule , „ Fräulein
Erika " hatte dazu in ihr im Kurpark hübsch ge¬
legenes Anwesen eingeladen . Nachmittags mar¬

kierten mit kindlicher Musik und Trommel-
ylag die etwa 40 Kinder aus ihrem Saal ins

freie , und dann kam Schlag auf Schlag : aller¬
lei Kinderlieber , wozu der Takt mit den Händ¬
chen geschlagen wurde , kindliche Reigen , Auf¬
steigen und Abrutschen über ein 2 Meter hohes
Gestell , bald Vorführungen der Aeltesten , dann
der Kleinen . Daß die ganz kleinen Mitglieder
der Spielschar von Zeit zu Zeit in den Umkreis
der Mütter eilen mußten , uin sich der Anwesen¬
heit der eigenen Mutter zu vergewissern , war
begreiflich . Schließlich wurden als Preis und
Andenken papierne Windfuchteln verteilt und
dann , ja dann kam der Abschied für den ältesten
Jahrgang , der nach den bevorstehenden Som-
merfericn der Deutschen Volksschule zu dieser
übertreten und damit die goldene Zeit der kind¬
lichen Spiele hinter sich lassen, -also in den Ernst
des Lebens eintretcn und damit wieder ganz
Kleinen Platz machen muß . Eine schöne Zeit
ist 's gewesen und Dank sei der Führerin , die
ihren Kindern ihre jugendlichen Jahre verschö¬
nerte und wertvoll machte.

„Die Nacht in Venedig"
Volkstheater Calw

Die bekannte Operette von Johann Strauß
hat den Vorwand und vor allem die Musik zu
dieser glänzend ausgestatteten Filmkomödie ge¬
geben . Beschwingt und heiter verläuft die leicht-
lefüate , durch Tanz und Revue reich ausge-
chmuckte Spielhandlung . Auge und Ohr wer-
>en gleicherweise mit Reizen bedacht . Spritzige

Dialoge wechseln mit hübschen szenischen Ein¬
fällen und sorgen für eine beglückende Stim¬
mung . Ein geschiedenes Sängerpaar kehrt zur
alten Liebe zurück und eine Stenotypistin reist
per Preisausschreiben in ihr Lebensglück . Es
gibt ein Paar nette Mißverständnisse und die da¬
zugehörigen noch netteren Entwirrungen . Die
prächtige Lagunenstadt entfaltet ihren ganzen
Zauber . Dazu Strauß 'sche Musik und ein Wir¬
bel leichten , lachenden Lebens . Paul Verhoe  -
den  hat den Film inszeniert . Die Darsteller
sind Heidemarie Hath eher,  Lizzi Wald-
müller,  Erika von Thellmann,  Hans
Nielsen,  Harald Paulsen , Erich Ponto,
Paul Henckelsu.  a . Im Beiprogramm läuft
der wertvolle Kulturfilm „ Des Weidmanns
hohe Kunst " und die neue Deutsche Wochen¬
schau mit Bildberichten von den Kämpfen im
Kaukasus , zwischen Don und Wolga und an der
Wolchowfront . IH . Koos Lobssts.

Zur Aufhebung der Gebüude-
entschuldungssteuer

Die Erhebung der Gebäudeentschuldungs¬
steuer hängt mit der Geldentwertung zusam¬
men . Die Hausbesitzer hatten in der Inflations¬
zeit ihren Sachbesitz erhalten . Die dinglichen
Lasten mußten regelmäßig nur mit 25 ^ des
Goldmarkbetrags aufgewertet werden . Durch
diese Vermögenserhaltung und Abwertung der
Hypotheken hatten die Hausbesitzer einen Vor¬
teil erlangt . Ihr Besitz wurde daher zum Aus¬
gleich mit der Gebäudeentschuldungsstener be¬
lastet . Durch Gesetz vom 26 . Juni 1926 wurde
in Württemberg die Gebäudeentschuldungsstener
ab 1. April 1926 fü > Gebäude eingeführt,
die vor dem 1. Juli AR bezugsfertig geworden
Waren . Der Steuers ^ betrug für ' den Staat
26,4 ^ und für die Gemeinde 5,4H , zusammen
81,8A aus der 3 ^ igen Rente des Gebäude - ,
steueranschlags (Fricdenswert ). Tie Steuer war
nach dem Stand der dinglichen Belastung am
31 . Dezember 1917 gestaffelt . Tic Steuerermä¬

ßigung betrug bei unbelasteten Gebäuden fünf
Siebtel und ermäßigte sich bei einer Belastung
von 30 des Gebäudesteucranschlags auf zwei
Siebtel . Bon der Besteuerung waren frei Ge¬
bäude von Kleingewerbetreibenden mit einem
gesamten steuerbaren Gcbäudeertrag bis zu
150 RM . und Gcbäude , die dauernd landwirt¬
schaftlichen , forstwirtschaftlichen , oder gärtneri¬
schen Zwecken zu dienen bestimmt waren , ferner
Neubauten oder durch Ilm - oder Einbauten
dein 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden sind,
ncugeschaffenc Gebäudeteile , welche erst nach
Eine Ermäßigung der Steuer konnten erhalten
Eigentümer von Gebäuden , die deutsche Klein¬
rentner oder ihnen Gleichgestellte sind , oder we¬
gen großen Aufwands außerordentlicher Ver¬
besserungen und Reparaturen , oder wegen er¬
heblich geringere ! Ausnützung gewerblicher
Räume ; außerdem bei erhöhter Hypothckcnauf-
wertung.

Durch die Verordnung des Ministerrats für
die Reichsvertcidigung vom 31 . Juli 1942 wird
der Plan der Rcichsregierung , die Gcbändeent-
schuldungssteuer aufzuhebew verwirklicht . Es
konnte allerdings nicht daran gedacht werden,
ans laufende Einnahmen ohne jede Gegenlei¬
stung zu verzichten . Tie Verordnung sicht des¬
halb die Leistung eines einmaligen Abgeltungs¬
betrags zu Gunsten des Reichs vor . Der Abgel¬
tungsbetrag beträgt das Zehnfache des Jahres¬
betrags der Gebäudeentschuldnngssteuer , der
sich nach den Verhältnissen am 1. Dezember
1942 ergibt . Der Abgeltungsbctrag wird auf

' volle Hundert Reichsmark nach unten abgerun¬
det . Bei der Ermittlung des Jahresbetrags der
Gebäudeentschuldungssteuer sind die Ermäßi¬
gungen zu berücksichtigen , die in den Verhält¬
nissen des Grundstücks begründet sind und nach
den bisherigen Vorschriften im Veranlagungs-
Verfahren oder im Billigkeitswege gewährt wur¬
den . Die Hausbesitzer haben nach einem Erlaß
des Innenministers und des Finanzministers
vom 19 . August 1942 noch Gelegenheit , Anträge
auf Nachlaß von Gebäudeentschuldungssteuer
1942 spätestens bis zum 30 . September 1942
bei der Gemeindebehörde einzureichen . Diese be¬
rechnet den Abgeltungsbetrag , während die Er¬
teilung des Abgeltungsbescheids und die Erhe-
hebung des Abgeltungsbetrags ^Aufgabe des Fi¬
nanzamts ist . Der Abgeltungsbctrag ist späte¬
stens am 31 . Dezember 1942 zu entrichten . So¬
weit er nicht rechtzeitig entrichtet wird , ist er ab

1. Januar 1943 mit 4,5zu  verzinsen Der
Abgeltungsbctrag ist bei der Ermittlung der
Einkünfte für die Einkommensteuer zur Hälfte
abzugsfähig , soweit der Schuldner ein Äbgel-
tungsdarlehen nicht aufnimmt . Abgeltungsdar¬
lehen werden in erster Linie von dem Institut
gewährt , welches bereits auf dem Gebäude-
grundstück eine Hypothek inne hat ; wenn das
Institut die bestrangige Hypothek inne hat , so
hat es auf die Gewährung des Darlehens einen
Anspruch.

Wenn nach Abzug der Minderungen und
Nachlässe die Gebäudeentschuldungsstener jähr¬
lich weniger als 20 RM . beträgt , so ist kein Ab¬
geltungsbetrag zu leisten.

a!e/r

Nagold . Ter Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Heinz
Hogrebe,  Kompaniechef in einem Infante¬
rie -Regiment . Oberleutnant der Ress Heinz
Hogrebe ist 1913 zu Bochum geboren und hat
sich als Führer eines Jnf .-Bataillons in den
harten Kämpfen am Wolchow besonders aus¬
gezeichnet . Oberleutnant Hogrebe weilt zurzeit
als Verwundeter im Tcillazarett Krciskrankcn-

vvkroil oi »LLir
sesvLL « « Lies,

omres oi »rL«
DL « SILO.

Haus Nagold , wo er Heilung und Genesung
findet.

Pforzheim . Weil er sich an einer Ehefrau
vergriffen hatte , deren Mann im Felde steht,
verurteilte die hiesige Strafkammer einen 53-
jährigen Einwohner wegen Beleidigung zu zehn
Monaten Gefängnis . Der Angeklagte war we¬
gen Notzuchtversuch vorbestraft . Das Urteil
zeigt , daß die deutsche Justiz die Hausehre der
deutschen Soldaten zu wahren weiß.

vten8tI »I» i» Ser LS.
BDM .-Mädrlgruppe 1/401 und BDM .-

Werkgruppe 1/401 . Die ganze Gruppe einschl.
BDM .-Werk , F .- und FA .-Schar sowie die
Spiclschar treten pünktlich am Sonntag 9 Uhr
in tadelloser Dienstkleidung am Salzkasten an.
Sämtliche Beurlaubungen sind für diesen Dienst
aufgehoben . Pflichtdienst!

IM . - Gruvpe 1/401 . Am Sonntag treten
sämtliche JM .-Führerinnen , FA .-Schar und
Schar 1 pünktlich und vollzählig um 9 Uhr am
Salzkasten an . Erscheinen Pflicht ! Tadellose
Dienstkleidung!

vklvs Evk Lin kUexer-KowLo

Am Wochenende zur Erntehilfe
Lin Out bekommt Hille - ckuüeuckZruppeocker NL-kreueusobakt beim Usuckeiusntr

jentgen aber , die von ver ungewohnten rZclv-
arbeit recht müde geworden sind , bereiten sich

Jeden Samstagmittag ziehen viele junge
Mädel und Frauen hinaus zum Gut vor den
Toren der Stadt . Jeden Sonntagabend keh¬
ren sie wieder heim , nicht mehr vereinzelt,
zu zweit oder zu driit wie aus dem Hinweg,
sondern in fröhlichen großen Gruppen , denen
das Abschiednehmen voneinander sichtlich
schwer fällt . Das Wochenende , das dazwischen¬
lag , hat diese Gemeinschaft  bewirkt , es
hat die junge Hausfrau und Mutter mit dem
in der Berufsausbildung stehenden Mädel,
die Arbeiterin mit der Stenotypistin , die Stu¬
dentin mit der Verkäuferin in tätiger Arbeit
zusammengeführt.

Das Gut kann die Hilfe jungen , arbeits¬
eifrigen Kräfte für die verschiedensten Arbei¬
ten . je nach Jahreszeit und Witterung , gut

schon auf die Schlafenszeit vor . Morgen aber
wird es frühzeitig wieder hinaus an die Ar¬
beit gehen.

Was am Samstag begonnen ist, wird am
Sonntag beendet . Mag auch der Rücken von
der ungewohnten Arbeit ein wenig schmerzen,
mag es die Sonne zu gut meinen oder der
Wind die Locken zerzausen , mögen die Hände
schmutzig fein und der Schweiß von der Stirn
rinnen — iedes Mädel hat seinen Stolz , durch-
Uhalten und das gesteckte Ziel zu erreichen.
Es gibt eine Kaffee - und eine Mittagspause
im Schatten am Feldrain . Wieviel Freude
macht es , einmal etwas anderes zu tun , kör¬
perlich zu arbeiten und dabei die Gewißheit

Hab ' mein Wagen vollgelaben . Samstag und Sonntag ziehen diese Nadel der stugendgruppe der
NS .- § rauenschaft hinaus aufs Feld , um den Bauern in ihrer Umgebung zu helfen (Scherl -Bilderdienst)

gebrauchen.  Schmunzelnd betrachtet der
Verwalter d,e herbeiströmenden jungen Mä¬
del und Frauen , die schnell ihre städtische Klei¬
dung ablegen und schon nach wenigen Minu¬
ten aus der Scheune ganz verwandelt , in
Turnzeug oder praktischen Arüeitskleidern
und Kopftüchern , wieder zum Vorschein kom¬
men . Die nötigen Geräte sind bald verteilt,
jeder Gruppe wird ein erfahrener Mann zur
Anleitung beigegeben , und dann geht es zur

. Arbeit hinaus aus die nahen Felder . Bis zum
Einbruch der Dunkelheit kann man noch viel
schaffen , und ivas .heute noch nicht fertig wird,
wird morgen bestimmt erledigt.

Der abendliche Weg zum Gutshaus ist für
viele Mädel , die sonst ihr Tagewerk in Fabrik-
salen und Büros ableisten , ein wirkliches E r-
iebnis.  Manche machen noch einen Gang
öurch die Ställe , andere wandern mit ihren
Abendbrotschnitten durch den Garten , der das
Gutshaus umgibt , oder sitzen unter der gra¬
uen Linde . und sinaen ein Abendlied . Die-

zu haben , eine wirklich brauchbare
Hilfe  zu sein.

Wenn die freiwilligen Arbeitskräfte dann
wieder als gutangezogene Städterinnen den
Gutshof verlassen , sind sie sich einig , daß die¬
ses Wochenende viel erlebnisreicher und fröh¬
licher war , als wenn es nur mit „Faulenzen"
angefüllt gewesen wäre . Ebenso gesund  war
cs bestimmt ! — das sehen die Mädel , wenn
sie sich gegenseitig in die braungebrannten Ge¬
sichter schauen , lind jede von ihnen , die einen
ihr nahestehenden Menschen an der Front
weiß , glaubt , ihm nun freier und stolzer in
die Augen schauen zu können.

So ist es nicht verwunderlich , daß die Zahl
der freiwilligen Erntehelferinneü von Wochen¬
ende zu Wochenende zunimmt , und daß die
Jugendgrnppen der NS .-Frauen-
schaft,  die diesen Einsatz ins Leben gerufen
haben , nach immer neuen Betatigungsmög-
lichkeiten Ausschau halten . De. ll . ki.

Nach kurzer Pause fuhr der Staatsanwalt fort:
Als Beweis dafür brauche ich nur auf folgende
Feststellungen hinzuweisen : Der Zeuge Lunday
sagt aus , daß der Angeklagte Ulla Ramin geliebt
habe . Ein Bild steht zur Verfügung , das diese
Aussage bekräftigt . Die Zeugin Ulla Ramin be¬
kennt sich selbst zu der Fotoaufnahme . Es ist er¬
wiesen , daß der Angeklagte den Flug nach Afrika
nicht antrat , als er von der Verlobung der Zeugin
Ramin mit Harald Boysen Kenntnis erhielt . Der
Brief des Toten an die Zeugin Ramin beweist,
daß der Ermordete absichtlich den Angeklagten mit
dieser Bekanntgabe überraschen wollte . Es war
damit auch Harald Boysen bekannt , daß sich der
Angeklagte Hoffnungen auf die Zeugin Ramin ge¬
macht hatte . Dieser Fall liegt klar wie selten einer.
Ich fasse meine Anklage wie folgt zusammen : Der
Angeklagte Sasso Folkening ist schuldig des Tot¬
schlages an Harald Boysen . Er hat die Tat im
Affekt begangen . Ich beantrage eine Strafe von
zehn Jahren Zuchthaus unter gleichzeitiger Ab¬
erkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf Le¬
benszeit !" -

Doktor Woldsen erhob sich. Der Verteidiger
faßte sich kurz . Er zerpflückte die spärlichen Be¬
weismittel und erklärte , daß die vorliegenden In¬
dizien bei weitem nicht ausreichten , um einen bis¬
her unbescholtenen Menschen , der das Wort von
der treuen Kameradschaft stets wahrgemacht habe,
zu einer schweren Strafe zu verurteilen . Sasso
Folkening sei unschuldig . Er habe alles getan , um
seinen Kameraden dem Tod der Wüste zu ent¬
reißen . Das Schicksal sei mächtiger gewesen.

„Ich stelle daher den Antrag , Sasso Folkening
von der gegen ihn erhobenenen Anklage freizu¬
sprechen ."

Der Vorsitzende des Gerichts erteilte dem An¬
geklagten das Wort.

Sasso Folkening erhob sich. Sein Blick ging
durch alle hindurch , die er traf.

,Äch habe das Beste gewollt . Harald Boysen
verübte Selbstmord . Ich trage keinerlei Schuld
an seinem selbstgewählten Ende ."

Nun zog sich das Gericht zur Beratung zurück.
Die Zuhörer raunten einander ihre Vermutun¬

gen darüber zu , wie die Verhandlung ausgehen
und das Urteil lauten könne.

In der hintersten Ecke saßen die beiden Mon¬
teure Sasso Folkenings beieinander und drückten
die Daumen für ihren Chefpiloten.

„Paß auf . Gerd , unser Sasso wird 's schaffen ."
„Klar , Mensch ! Der Staatsanwalt fällt mit

Pauken und Trompeten durch !" lautete die Zu¬
stimmung des anderen.

Nach verhältnismäßig kurzer Zeit kehrte der
Gerichtshof in den Saal zurück und perkündete
das Urteil , Das Gericht war zu dem Beschluß ge¬
kommen , daß die vorliegenden Indizienbeweise für
ein „Schuldig " nicht ausreichten , zudem sei der
Zeuge Lunday als befangen abzulehnen . Das Ge¬
richt habe deshalb beschlossen , Sasso Folkening
wegen Mangel an Beweisen von der Anklage des
Totschlages freizusprechen.

Kaum hatte der Vorsitzende geendet , kaum war
der Beifall der Zuhörer verrauscht , als sich der
Staatsanwalt erhob und Einspruch gegen das
Urteil einlegte.

„— ich stelle deshalb den Antrag , daß Folke¬
ning bis zur Berufungsoerhandlung das deutsche
Reichsgebiet nicht verlassen darf . Die Untcr-
suchungsbehörden werden weitere Beweise erbrin¬
gen . Ueber das , was in den Dünen von Eldeyen
geschah , schweigt die Wüste . Noch schweigt siel
Aber es gibt Möglichkeiten, - ihr das Geheimnis
um den Tod Harald Boysens abzuringen !"

15.
Sasso Folkening kehrte in fein einsames Heide¬

haus zurück. Aus Tischen und Fensterbänken stan¬
den Blumen über Blumen . Eine große Silber-
schale — Flugpreis eines ausländischen Wett¬
bewerbes — war mit Glückwunschkarten und
Telegrammen angehäuft.

Frau Meinten , die alte Wirtschafterin , hatte
ihm seine Lieblingsspeise bereitet . Mit sorgsamen
Händen trug sie ihm das Mahl auf , während ihre
Augen feucht schimmerten . Dankbar strich Sasso
Folkening über die abgearbeitete , runenreiche
Hand.

In den folgenden Tagen vergrub er sich in
seine Arbeit . Er versuchte das Leid der vergan¬
genen Wochen zu vergessen.

Einmal stand Ulla Ramin vor ihm.
„Ich mußte es dir sagen , Sasso ", begann sie

mit bebender Stimme , „daß ich nach wie vor an
dich glaube , was auch kommen mag !"

Er nickte ihr zu.
„Das weiß ich, Ulla ", sagte er.
Wie sie da vor ihm saß , von stolzem Wuchs

und doch so feingliedrig , mit einem Haar , das
unter den Strahlen der Sonne wie Goldgespinst
funkelte — , da drängte es ihn , sie an sich zu rei¬
ßen und wie einst ihren feinen , roten Mund mit
Küssen zu bedecken . Wie gern hätte er mit seinen
Lippen das zarte Geflimmer der winzigen Härchen
berührt , die ihren Nacken zierten . Tausend Bande
drängten ihn zu ihr , tausend heiße Wünsche trug
er in seinem Herzen zu ihr — und mußte cs
dennoch verschließen.

Wie warm und liebevoll ihr Blick ihn umfang!
Sasso Folkening sah es wohl , aber er deutete es
anders . Das Mitleid allein mochte aus ihm spre-
chen , das Mitleid mit ihm , der um eines Käme-
raden willen schweres Leid erdulden muhte . Auch
jetzt noch , da er wie ein Gefangener in seinem
Hause weilte . Man hatte es ihm verboten , seine
Heimat zu verlassen , ehe nicht die Berufungsoer-
Handlung angebrochen war . Cr vermochte nicht
mit dem Gefühl der Freiheit den Menschen gegen-
überzutreten , weil man ihn nur wegen Mangel
an Beweisen freigesprochen hatte . Der Verdacht
einer verbrecherischen Tat lastete nach wie vo!
auf ihm.

Die Finger des Mädchens , das dicht neben
ihm saß , glitten sacht über seine Hand.

Es war ganz still im Raum.
Der Mann schloß die Augen . Für Sekunden

brach ein grenzenloses Glücksgesühl in ihm auf.
Er spürte das Kosen der weichen Mädchenhand.
Ein beseligtes Erschauern durchrann ihn . Ach.
wenn doch dieser Augenblick ewig währen könntßs
Wenn alle Uhren der Welt still stehe » wollten fit
dieser köstlichen Stunde . Wenn all das Bitte—
nur ein Traum , ein flüchtiger Traum gewe i
wnre — — — «. iehimfl tolgl .)



Oie Lanöeshauptstaöt melöet
! Die 43jährige ledige Emma Unger  ans
Dochdorf , Kreis Ehlingen , wurde von der
iStrafkammer wegen eines Verbrechens der
Verleitung zum Meineid  zu einem
Jahr drei Monaten Zuchthaus  verurteilt.
Sie hatte eine Bedienung in der Wirtschaft
ihres Schwagers dazu verleiten wollen , bei
einer Vernehmung unter Eid auszusagen , daß
ihr Schwager keine Fleisch- und Wurstwarenohne Marlen abgegeben habe.

Ecke Hauptstätter - und Christobhstraße er¬
folgte ein Zusammenstoß  zwischen einem
Personenkraftwagen und einem Kraftdreirad,
durch den auf dem Gehweg zwei Personen
verletzt wurden ; sie mußten in ein Kranken¬
haus gebracht werden.

Kinder weg von der Kreissäge!
Hechingen. Wie sehr beim Sägen an der

Kreissäge auf Kinder geachtet werden muß,
lehrt ein Unfall , der sich kürzlich in einen:
hohcnzollerischen Albort zutrug . Als ein auf
Besuch weilender Knabe versuchte, das sich
unter der Säge ansammelnde Sägmehl weg¬zuschieben, geriet er mit dem Kops in das
kreisendeSägblatt,  wodurch der
Schädclknochen stark angesägt wurde . Nur der
Kunst des Chirurgen in Tübingen ist es zu
danken, daß der Unfall ohne schlimme Folgenblieb. x

Neues aus aller Welt
Oreiundneunzigjährigetäglich im Lesesaal
Die Stadtbücherei inDessau  hat mit einer

SSjährigen Frau wohl die älteste deutsche
Lesesaalbesucherin Deutschlands . Die Greisin
besucht regelmäßig den öffentlichen Lesesaal
und zwar ohüe jegliche Begleitung . Sie liest
dort mit regem Jutereffe die Tageszeitungen.

EiuMe . . . Einfälle. . .l
Je höher die Drachen an der Schnur steigen,

desto stolzer sind ihre Besitzer. Um dies zu er¬

reichen, hatten mehrere Buben in Werne
bei Kassel einem Bauern etwa sechshundert
Garben auf dem Felde ausgeschnitten und den
Bindfaden als Drachenschnur verwendet.

Treue eines Schäferhundes ^
In Roßdorf  in der Niederlausitz hatte

ein Schäfer seinen Hund nach Westfalen ver¬
kauft . Kurze Zeit darauf traf das Tier wie¬
der bei seinem alten Herrn ein . Er war in
Brilon aus dem Zug entschlüpft und hatte die
über 150 Kilometer lange Strecke in etwas
mehr als dreißig Stunden zurückgelegt.

Freund Adebar hatte Malheur "
Drei junge Störche hatten auf ihrem Probe¬

flug sich den hohen Schornstein einer nicht
mehr in Betrieb befindlichen Ziegelei in
Oldendorf  in Nieder -Schlesien als Rast¬
stätte ausgesucht . Einer von ihnen rutschte ab
und landete im Innern des Schornsteins . Der
Vorfall hatte sich erst später herumgesprochen,
woraus man sofort heranging , Meister Lang¬
bein aus seinem Verlies zu befreien . Als man
nach drei Tagen die Schornsteintür öffnete,
stolzierte der Storch wohlbehalten und gelas¬
sen aus seinem Gefängnis heraus , sich ge¬
messen die Umwelt betrachtend . ^

Erdbeben, in Nordalbcmien s
Albanien wurde am Donnerstag von einem

heftigen Erdbeben betroffen . Die Erdstöße
dauerten nur wenige Sekunden , wurden aber
sowohl in Tirana  wie in den anderen alba¬
nischen Städten deutlich verspürt und richteten
im Norden des Landes beträchtlichen Schaden
au . Den ersten Nachrichten zufolge soll es zahl¬
reiche Tote und Verwundete geben. Jni Städt¬chen Peskhopiia sind über Dreiviertel der
Häuser eiugestürzt oder schwer beschädigt. Der
Duce hat eine Million Lire für die Betroffe¬
nem zur Verfügung gestellt.

Jude erschwindelt Oollarmillion
Der englische Jude Jacob Factor hat sich

vor einem Gericht in Chikago  zu verant¬
worten . weil er eine Million Dollar durch

- Schmieh, 29. August 1942

Todesanzeige
Gott, dem Allmächtigen hat es gefallen,

meine liebe, herzensgute Frau , unsere treu-
besorgte Mutter , Schwiegermutter und Groß¬mutter

Christin« Hammanrr
geb. Roller

ihrem Wunsche entsprechend in di« ewige
Heimat zu nehmen.

In tiefem Leid:
Der Gatte : Pdarn Hammann
Familie Friedrich Hammann
Familie Johannes Hammann»
Oberkollwangen.

Beerdigung Montag mittag 2 Uhr. ^

„Lr ist seit
Orsl »t"

sagt man im Bolks-

mund, wenn ein

M ensch in jeder Be

Hebung auf der

Höhe ist, wenn er

»or allem auf allen

Gebieten Bescheid

weiß. Wer eine na«

tionalsozialisti«

sche Tageszei¬

tung liest, ist immer
mit dem direkten

Draht verbunden.
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Osmeo -, Ktüklcken-
untt LIncker-KIeiäung

kkorLksim , IdbtzZsrstrsüö.
Die Weihnachtsarbeil werd ich
bald beginnen/ und mutz viel An¬
meldungen bringen./ Schreibet bald
mit frohem Sinn / nach dem
Tchwarrmaldrirstrl hmi Bild
mit Rückp. a. Landhaus Freys»,
Hirsau, Fernruf Calw 535. Mo¬
nat !. BeitragRM . 3.—.

hMihete»'Darlehen
aus 1. und 2. Recht in jeder j

IHöhe rasch, zinsgünstig u. s
langfristig durch
Manche 4>Scheking
Hypolh.- Vermittlung,

!Stuttgart-8. Charlotten-
strgtze2, Lei. 29770

AmttMttttdlkllfte
Calw : 7 Uhr und 9.30 Uhr

Hausgehilfin
in Einfamilienhaus mit Kindern
für sofort oder später gesucht.

Frau Johanna Wöhr
Korntal

Tel. 81559

V00 rvvsigstSIisD

Z«cht»!th-AbsWe>Ws>MHi«Hmeubttz
Am Samstag , de» s . Sept . 1S42» findet in der Tier«

zuchthalle in Herrenberg eine
Zuchtoieh-Absatzveranstaltung

statt. Angcmeldet sind
12V Farren, sowie eine Anzahl Kalbinnen.

Sonderkörung der Farren : Freitag , 4. Sept . 1942,13.00 llhr.
Versteigerung: Samstag »5. Sept . 1942, 9.30 Uhr.
Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der

Besuch der Veranstaltung verboten.  Sämtliche Besucher
haben Personalausweis mitzuführen.
Württ. Fleckviehzuchtverband Dleckviehzuchtv. d. m.
für den SSlchgau Herrenberg Unterlandes Ludwigsb.

Dem Reichsnährstand angrgliedert.

' äko/aor ro/F
ru tturr kommoa?

Oeskslb kann niemand
Ptlosukelnmslhoben.plloffsuctt-
dünn denügt, um cten Schuster»
ttochAsnr und Leschmelcllg»
kelt ru verleihen.
^uch dl« H/srchmIttel müssen
restlos susgenütrt »verden. füis
eile siubdüdea lrtSaubützstî ckle/
ttsuptssche . SpSter glhts WM
wieder vr .Thompson̂ SchVM-Pulver- und dos kostnerwschR
Seift X. _ E

Zu verkaufen
ältere Nähmaschine  RM . 30.—
sollst. Kinderbett  RM . 25.—
1 Faß  220 I halt . RM . 12.—

Von wem, sagt die Geschäftssteile
der „Schwarzwald -Wacht". _

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde»
großschlächtereiEugen Stöhr,
KirchheimT .Tel.602 u.Köln/Rh.

Vorlage von gefälschten Lagerscheinen für
Whisky erichwindelte . Die „Financial News"
schreibt dazu , daß Factor , der auch in Gana-
sterkreisen verkehrte , vor dcm Kriege im eng¬
lischen Zeitungswesen eine bedeutende Stolle
gespielt hat.

Ein Seebeben folgte
, Ergänzende Meldungen über das Erdbeben
m Peru besagen, daß die Städte Nazea und
Puerto  verwüstet sind. In Puerto Lomas
trat das Meer 200 Meter zurück und über¬
schwemmte dann in einer Flutwelle den Ort.
Die Bewohner flüchteten auf die Beige . ^

c/urc/r c/en Sport

Weitere Entscheidungen in Breslau
Am gestrigen fünften Tage Ser Sommers

kämpffvteledcrHitler - Jugend in Bres¬
lau fiel Sie erste Entscheidung im Radsport:
das Gebiet Franke » siegte im Vierer -Mannschafts-
fabren über 100 Kilometer . Im Boxen  wurden die
Teilnehmer an üen Schlußrunden in den zehn Ge¬
wichtsklassen ermittelt : von den Würticmberacrn
aualifizierte sich nur Rau Wann 121) im Halb¬
schwergewicht A. Im Enükampf der dreizehn besten
Einzelturncr ist Württembergs Jugend nicht ver¬
treten.

Die Wiederholungsspiele der Jungen im Hanö -
ball  wurde » von Sachse» über Baden mit 12:7
und von Rubr -Nicdcrrhein mit 11:8 über Berlin
gewonnen : dadurch trifft Sachsen im Endspiel auf
Knrycssen, während Ruür -Niedcrrhciii und Baden
um den dritte » Platz streiten werden . Im Hocke .«
spielen Württembergs Mädel gegen Franken am
Samstag um den dritten Platz . Ebenfalls um den
dritten Platz kämpfen Württembergs Handball-
mäbel  gegen Wien.

Die Wettkämpfe im Schwimme»  sind so weit
abacwickelt, öab am Samstag alle Juaenümeister
feststcben werden . Im Kunstspringen des BDM.
holte sich Gerda Sommer (Berlin ) überlegen die
Meisterschaft. DaS Gebiet Düsseldorf stellte die sieg-'
reiche 3mal-100-Meter -Kraulstaffel der Mädel , wäh¬
rend bei - er Hitler -Jugend Sie Meisterschaft über
S0ü Meter Kraul an Walter Lanaenberaer (Fran¬
sen) siel. Das Gebiet Mittelelbe sicherte sich den
Titel in der 4»ial -200°Meter -Bruststaffcl . In der
488-Mcter -Lasenstaffel der IM . war Sachsen vor
Westfalen. Nicderfachscn und Baden erfolgreich.

Oer Rundfunk am AZocheneUK^
Samstag : R c i chs p ro g r a m m: 16 bis 18 Uhr:

Klingender Grub aus Königsberg : 28.20 bis 21 Uhr:
Neuzeitliche Unterhaltungsmusik : nnschlicbend „ro¬
mantische Klänge " und „leichtbeschwingte Weisen".
— Deutschlandsender:  17 .18 bis 18.86: Nach
Mttagskonzert : 28.1S bis 22 Uhr : Bunte Over »-
nnd Koiizertlendnna.

Sonntag ; N e i chs p r o g r a m m : 8 bis 16 Uhr:
„Unser Schatzkästlcin" : 16 bis 18 Ubr : „Allen zu:
Freude ": 18 bis 16 Ubr : Nachmitiagskonzert : 28.2!»
bis 22 Ubr : Operette „Die oder keine" von Heini
Hentschke. Deutschlandsender:  18 .38 bis 15.88:
Das kleine 6 -üur -Trio Beethovens : 18.18 bis IN
Ubr : das Rhein - Mainische Landesorchcster bring:
eine unterbaltsame Sendung : 28.18 bis 21 Ubr:
Unbekannte Liedermustk von Schubert : 21 bis 22
Ubr : Weniger bekannte Kunstmusik beliebter Kom¬
ponisten,

kür » Ike
DaS Ziel der landwiristbait :: : E -zess «»Oß

schlniht im Herbst 1842 mutz fei», bei Winterae-
treide  wieder Len Slächenumsatz der Jahre 182»
und 1038 zu erreichen. Die Ausweitung des Hack-
fruchtbaues  soll nicht auf Kosten des SSintergx-
treidcs , sondern vor allem des Sommergetreides , ded
mehrjährigen Klees und minücrwäriigen Grünlan¬
des vorgenommen werden.

Entfettung von Knochen. Nach einer neuen An¬
ordnung müssen alle Betriebe , die gewerblich Rinder
und Schweine schlachten, die anfallenden Knochen
sofort entfetten,  sofern sie nicht an besondere
Verbraucher im Rahmen der geltenden Bestimmun¬
gen abgegeben werden . Eine Verarbeitung der Frisch
knochen ist nur zulässig, wenn hierfür eine schriftliche
Genehmigung  vorlieat . Das gewonnene Sveise-
knochenfctt für diejenigen Betriebe , die eine Nach-
«ntsettmlgsanlaae ausstellcn durften , kann , soweit es
nicht im eigenen Betriebe zur Wurstberstellung be¬
nötigt wird , gegen Vedarssnachweise unmittelbar an
Verbraucher abgegeben werden.

» «/ « rr/estt . k
I von 21.14 bis 6.07 Uhr

HL.-krassa Württemberg 6 mbN. ilesemlieilueg (1. Leeg
Qs r , LtuttALrt, k'rjsäriedvtr . 13. Vorlagslsiter uv6 Ledrikr
Isitsr k'. 8 . 8 e d s s I s. Oalv . Vsrls -j; : 8c!l^ Lr2^s !ä
Owbll . Oruolc: OslsoklLzsr 'svd« Lucköruekerst Öslv.

vk» veukclle Vo!lttvi!ll«ns5Wl'k
In der bis . - Osnislssclistt

durck Freude

öesucken 8ie morgen  den kercklckea
Uutturtonkilm

»Zrovmsem Ispsn
1V.3V ltt »r Volirstkestsr
. klökeres siebe PIskste.

»»

Vvmll,rttli>elirerlo
xspr . / Lin sussicbtsrelcker öeruk . bleuer ^ us-

-r dlickungsiebrgsng beginnt Oktober und Ttpril in der

SIiielier-5est«le
Ozmngstik, Vollcstsnr, dlusiku. öevegung, 8port. Prospekte:
Litnttzset - V , ^ ugustenstrsüe 24.

Ol« ALLsntliel»«» 8p»rls»»««i»olnd (neben den tt p̂o-
tkekendsnken , Versiclieiungsunternekmungen und Ottentlick-
recktticken Kreditanstalten ) rur 6 « »vSde »inx von ^ b-
8olt »»»8»ä»rl«I>«>»l»«rnk«n.
Vir sisä kiera, »eie ru KreditzevskrallAea>m Lllgemeioea. iwd ru

)1ilskä»kteo öder jldgeltuogsfrsge» gerne bereit.

Unsere Haupt- und bledenaveigstellennehmen Oallebens-
«nträge jetrt sckon entgegen.

8r « lrrv » rstsrre
mit klsuptrvesgsteltea in: ^tteostslgs , 8 »di

U «d «»L«U, Klogold , A«n «»»l»ürg - ood VUttbsck.

Jeclsr Iropksn
elvras Kostbares /

lin « Soll» dork man ni» »o lang « do »Io »oo«e

»insdimor »und »» vrür« »<kod» um jodon Trvplon. Korber»

VI» nridi vnsoroin lierept : doo Al4SMI-8ollonvcLrk»I kein

»erdrücken , mit »tvrn, Vlo»i»r glatt rühren , >/« titer Vlorser

beifügen und unter Umrübren 3 zzinoten korben lossen»Kksoirir
Kempl äer öeledr!

stellt Unfälle verhüten«

Mehrere4—8 Monate alt»

Hühner
zu Kaufen gesncht.

Bon wem, sagt die Geschäftsstelle
der»Schwarzwald-Wacht".

^ VoIlLstüeater
Lalv

„Vis Xaekt

in VeneäiK"
Lin lustig verliebtes Oe-
sckekea, in dem bustspiel«
laune und südlLndiscbe po-
mantik kerrscbt.'durcdvirkl
von den unsterblichen Me¬
lodien lokann 8trsuü und
den Klängen des bagunen-vslrers.
Hauptrollen: tteldemari«
Iksttiezwr,bin )-Vsldmöller,
Lriks von Miellmann, ila-

rsid pautsen
Kulturfilm: .vesVaidinsnn»

Kobe Kunst".
Oie bleue Wochenschau

bringt:
Dem Ksakssvs vail der Volgs
entgegen— Kampf an der

Volcbov-kront»sv.
Vorstellungen: 8smstag und
8onntag je 20 Okr. 8onntag

) 14 Ubr und 17 Ukr.
I lugendticbe ad 14 Iskien

^ rugetassen. ^

Guterhaltenen gebrauchten

Foto-Apparat
mit ZubehSr

zu kaufen gesucht. ^
Angebote unter K. K. 282 an

die Geschäftsstelleder „Schwarz¬
wald-Wacht".

Einen guterhaltenen

mit Hcstbfedcrn, Aussatz und Kut-
fcherbock, zirka 50 Ztr. Tragkraft,
hat um den Preis von IM RM.
abzugeben

Georg Urstg, Vad Leiuach
Verkaufe eine schöne, 11 Mr.

schwere
Kalbin

mit 3 Wochen altem Kalb.
Math. Lörcher

Oberkollwangen

Lchlscbtpkerde
kauft ru den besten lages.-
preisen (auch verunglückt»)
üottlob kiedt, pkerdescbiacbterei
Inb. kvlax ttütllcb, pkorrbeim
putnummer 7254.

) Dann für Sie übnflüsstge, von andere«
»der gesucht« Gegenständ« durch Klei»
»»zeigen in der . Schwarzwuld- Wacht"
»erkaufenI

Klviaallsoigvo ditto dar dosaklonl

6sti
suefi mit

Lsbovsokl
gspklsgtsn

PUsssn!
Lebewohl gegen Hüd-
neraugen ».Hornhaut

Lebewohl-Fusbad
arge « empfind » ede

MH », in Äpotbrten
und Drogerie » .

Sicher z« Hab« »:

vroseriec. veknulvrtt
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